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FRANZ WALCHEGGER 
Als Franz WA.\ehflgger sm 26. No\"ember 

1983 Im Alt« von 52 Jahren starb, da war 
e~ wohl aUen Kennern der zeltgenö:Jsischen 
Kunst TtrolR bewußt, daß mit dem Tode 
dieses KUnsUers dem Lande eine Behöpfe
r~ehe Kratt verloren ging, die einen we
sentlichen Akzent 1.Dne:rhalb der modernen 
Malerei Tiro1JJ dantellte. Die wenigen Jah
re. die nunmehr seit Walchegger~ Tod ver
gangen sind. konnten eine weitere ,Klärung 
des Gesamtbildes dieser Künstlerpersllnllch
keit bewirken, Bodaß Im Rückblick die emi
nente Bedeutung Waleheggers voll und klar 
:rotage tritt. Sem Platz innerhalb der Ent
wicklung der Tiroler Malerei in unserem 
Jahrhundert ist unbe~tritteon, und es wird 
Jrnrner offensichtlicher, dlI.ß er. was die 
KWlBt \WBCIes Landes In der Mitte dieses 
Jahrhunderts betrifft, etwa jene Stellung 
eInnimmt, die Egget-Lienz im ersten Vler
leI des JMThunderts eingenommen hel. Es 
steht au('h außer allem Zweilel, daß der 
Name Walchegger stets neben jenem VOll 

Egger-Lienz genannt werden muß, wenn die 
Sprache auf dIe T1roler Kunst des 20. Jahr
hwlCierts kommt. 

'In den letzten Lebensjahren dei Künst
lers zeIchneten sIeh in seinem SchaUen auch 
deutl1ch Tendenzen und AJCjiilze ab, die dar
aur blnweLsen konnten, daß seiner KUlIsl 
nicht nur im Hinblick aUf die tll'olisehe 
·KwlSt Bedeutung :.:ukommt, sondern daJl sIe 
aueh prlide~tlniert waT, zu internaUunalel" 
Anerkennw~ durchzustoßen. In dle~em Sin
ne trUft der oXtmals zilierte Al1llspruch von 
einem "vollendeten Leben" für Walchegg-er 
keinesweg~ zu. Wir kl'lnnen nicht wissen, 
welche weiteren Wege scine künstlerische 
Eltlwieklung genommen hätte, wIr können 
nber mit, gToßer Wahrscheinlichkeit anneh
men, daß seine persönliche künstlerlsche 
Sprache und seine indIviduelle Kunstauf
fassung sich zu lmmer grtißerel' Prägnanz 
entWickelt hätte. Sein Oeuvre, 30 wIe es 
un;; heute vorllegt, ist 80 erfüllt von IIUll

ballfähIgen Krll.!ten, daß man ~ehl' bcdauern 
muß, daß welle sich nlcht weiter entfalten 
konnten. tn seinen künstlerischen Außerun
gen sInd die WichtlgBten Momente dCll Ge

samtkomplexes des :telt.llenöllSllthen KWUlt
schafIell6 enthalten, WalchegKer hat dIe ver
sch1edenen stll1sUsthen Strömungen unseres 
Jllhrbunderts nicht nur kennengelernt, son
dern slch auch eTnithaft mit ihnen ausein
andergesetzt lWd sie 11'1 seInem achiipferl~ 

sehen Gestalten eigenWilllg verarbeiLet. Sein 
Wissen um dIe vielfältigen AusdrueksmOg' 
lIehkeiten einer KWl.8t. die um der Intensi
tät der Aussage v.1l1en das NBturvorbUd ei
nem autonomen Blldgllldanken untenruord· 

nen berett 1st, und lIeine Fähtgkelt, kün~t
lertJ!ehe Vorstellungen a:;u reaLisieren, wnren 
gillgen Ende selnel S(lhaffens dermaßen 
stark aUBgeprAgt und entwl(lkelt, daß der 
wettere Auabau seines Individuellen Stiles 
nlcht nur zu erwarten, sondern daß er eIne 
folgerleht!ge Konsequenz seiner blsherlgen 
Entwicklung gewesen wäre, 

Frllnz Walehegger 'WW'de am 1. April 1913 
tn L\enz geboren, SeIne frühe kUIwUerische 
Degallung Ist daraus erkennbar, daß aeln 

Sefblltbildnls 
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Lehrer Hans Gasser das Talent seine::. Schü~ 

lers erfaßte und ihm den Rat gab, die Lauf
bahn des Malers cln,zUllchlagen. In den Jah
ren vun 1930 bis 1938 lernte Walchegger in 
Ilmsbruck an der Kunstschule von Toni 
Klrchmayr und konnte sieh hier bereits mit 
den verschiedensten 'l'echniken vertraut ma
chen. Handwerklich gut ausgerüstet, stu
dierte er anschUeßend an der Akademie der 
Bildenden Künsle in Wien bei den Pro!es
soren Wilhelm Daehauer und Ferdinand 
Andrl. Sein Studium schloß er 19401 mit dem 
Diplom ab. Nach dem Kriege lebte er vun 
1046 bis 11147 als freischaffender Künstler in 
Llem:. Er erwarb dann in MatreI In Osttlrol 
von dem Berliner Professor FrallZ Eiehhul'sL 
ein Bauernhaus, dal! er nach eigenen Ideen 
awbaute und wo er aueh sein Atelier ein
richtete, Hiel' verbrachte er die Jahre bis 
zn seInem Tod 

Der Kün~tler Kunnte sich ljehon zu Leb
zeilen einen angesehenen Namen maehen, 
nnd er wurde vor nlll"m in seiner eigenen 
Heimat O~ttirol dureh zahlreiche Wandge~ 

mälde bekannt, die er in uIfellUlehem oder 
privatem Auftrag gell~haffen hat, Zum er~ 

sten Mal wucde seIne künstlerische Bega
bung In dieser Beziehung herangezogen, uls 
er 19402 zusammen mit. anderen Malern be
aufLragt wurde, eine Kaserne In Olmütz mit 
Wandbildern zu schmueken; Wnleheggel's 
großes Fresko "Dauerntum und Familie" 
wurde al~ das bedeutendste Werk vor allen 
anderen anerkannt. Während des Krieges 
noch konnte er den Theatersaal in DUsch 
bei Saarbrücken mit Wandbildern ausstat
ten; über 00 Freskeu nus dem Theaterleben 
haben ibm znm Vorwurf gedient ;Eine 
fruehtbare TäligkeiL entwickelte der Künst
ler nach dem Krlege; als <I11enlhalben in 
dieser Zeit reges Danen in Oattil'ol einsetT.
Le, wut'd~ WaJchegger immer wieder heran
ger.ogen. So begegnen uns, um nur einige 
zu nennen, Werke von Walchegger am und 
im AUen Rathaus in Llenz, in den Schulhäu
sern zu Innervlllgraten, Debant und Unter~ 

tllllach, 1m Hotel auf der Franz-Josephll
Höhe am Gl'oßgloekner, am Kindergarten in 
Silltan, an der Berufsschule in Lienz, am 
Gerichtsgebäude In Matrel, sowie an zahl
!'eiehen Wohnhäusern, darunter auch am 
Haus Lien?:, Alleestraße Nr. 12. 

Auch an Sakralbauten begegnen uns Wer
ke von Waleheggel', so elwa stamml der 
Entwnrf (H157) für eine Scbulzmantelmndon
na ftir die neue Marlenkirehe In MIttewaid 
an der Drau VOll ihm, eine Arbeil, die VOIU 

Kunstsehmied Hermann Pedit in Metall aus
gefahrt wurde, EIn Jahr später 'hat dl"r 
Künstler an der Baehkapclle bei Malrei i. 
O. ein {:lroßes Giebelfresko gesehaffen, wel
ches das Thema der Sehutzmantelmadonna 
zum Inhalt hat. Dieses Wandbild wurde we
nige Monate nach seiner Entstehung von 
unbeltannten Tlitern mit ätzender Farbe im 
unteren Teil arg beschädigt. Es ist anzuneh
men, daß dieller Akt nieht gegen die Kir
che, ~undern gegen den Künstler oder des~ 

sen Kunst..9nffassnng gerichtel wal', denn 
aueh der FassadenBchmnrk an der KIrehe in 
MiHewald war das :liel ähnlicher tlitlieher 
AngrifIe. 

Als Walchegger dieses Fresku achuf, ver
fllgte er bereIts üher eine große Erfahrung. 
Ell ist ihm gelungen, mit stlllstisch moder~ 

nen Mitteln ein durchaus allgemein ver
ständliches, aueh vom Inhalt her gut deut
bal'es Werk zu ~chanen, Die ~egenstlindU-

chen Belange hat er !relllch zu Gunsten der 
Intensität der Bildwirk:ung formal und farb
lieh stark vereInfacht. Die EinzeLfonnen 
wurden weitgehend auf gl!ometrlllche For~ 

men redu:ziert, jedoch 80, daß die Inhalt
liehe Aussage erkennbar blieb, Es Ist Waleh
egger hier geglückt, jene Forderungen w!:u 
erfüllen, die an ein modernes ,Wandbild ge~ 

stellt werden müssen: der Wand ihre be
grenzcnde RaumfunkLion zu belussen und 
sie nicht illusionistisch zu durchbrechen, 
Auf die WIrkung einer solchen spannungs
vollen, die Zweidimensionalilät betonenden 
Wandgestaltung, hat Walehegger auch in sei
nen anderen Fresken weitgehend abgezielt. 
Zu seinem Gesamtschaffen nls Freskomaler 
kann man felltstellen, daß der KünBtler ie~ 

weils die Wünsche seiner Auftraggeber und 
die vom Thema her kommenden Fordernn~ 

gen berückllkhtlgen konnte, ohne seine per~ 

~önlkhe künsllerische Au[!assung verleug
nen zu müssen. Sein persönLiehes Wollen 
hat er stets klar und kompromlßloB zum 
Ausdruck gebraeht. 

Freilich, noeh deutlicher oIIenbart sich 
Beine Handsehrift. in den Staffeleibildern, 
wo er Völlig frei nur seInen eigenen Inten
tionen folgen konnte. In zahlreichen Aus
stellungen konnte man Walcheggers Ent
wl.eklung verfolgen und Immer wieder war 
man übenaseht, zu welehen stark wlrksa
men, von eigener Gest.altungsfähigkeit ge
pl'ilgten Ergebnissen er gelangte. Abgesehen 
von einer Ausstellung in Olmütz, die noeh 
seine Leistungen als Soldatenmaler vorführ
te, wurden ßliIeh dem Kriege nicht nur In 
seiner engeren Heimal, sondern <Iueh in 
Wien, Klagenfurt und Jnnsbrnck seine Wer
ke gezeigt. 1\162 kunnte er im alten Handels
karnrnergebäude zu Lienz einen ulnfassen~ 

den überbliCk über sein Sebnlfen gebeIL 
Anlilßlich dieser Awstellung wnrde aueh 
die Idee geboren, für Lienz ,eine eigene Ga
lerie zu gründen, DIeser Gedanke wnrde 
verwirklicht und 1m Jahre 191hl war es 
Walchegger vergönnt, als erster Oslliroler 
in der "Neuen Galerie" auszustellen. 

Wenn auch der Künsller In seinen letz
ten Schnffensjnhren in verschiedenen Stil
rlehtuogen moderner Prägung gearbeitet 
hat, so ist die Divergenz innerhalb aelnes 
Oeuvres nUI' eine seheinbare, Man kann 
vielmehr die Entwicklung Waleheggers klar 
überblieken. Ausgehend von einer slilrk auf 
das Expressive abzielenden GesLaltlingswei
se nimmt er Einflüsse aus anderen :zeitge
nössisehen StilrichLul18en uuI und versteht, 
diese seiner eigenen AuUassung wlterzu
ordnen, Sehon In seinen unmittelhar naeh 
dem Krieg entstandenen Arbeiten jedoeh 
tritt nns ein eharakLerisLisches Merkmal in 
allen Werken enlgegen, das aueh weiterhin 
Ilil' sein Ge~tallen bestimmend bleiben soll
te, Es ist. dies WaleheggeL's ausgesprochenes 
Bekenntnis zur Farbe als Gestaltun{:lsmlt
LeL In diesem Punkte unterscheidet er sieh 
aneh deutlich von seinem großen Vorbild 
Egger~L1enz, Analogien zwischen diesen bei
den Künstlern sind lediglich im !"ormalen 
7.U suehen, 

Naehdem sich Walehegger eine entspre
ehende Aus,gangsbaais geschaffen hatte, die 
ihm eIn freies und unabhängiges Verfügen 
über von außen an ihn herangetlUgene Stil
elemente gestattete, vollzieht sich seine Wei
terentwicklung so, daß sowohl die abstrakte 
Malerei wie aueh die abstrahierende ~nd 

stark auf Farb- und Formwerte rednzlerte 

Gestaltungsart simultan berücksichtigt wer
den. Die abstrakten Dllder und die noch auf 
das NatW'vorbild bezogenen Werke stehen 
jedoch nlcht isoliert nebeneinander. In hei
den Fällen sind es Dokumente einer elnzi
geu KllnsUel'per~un1ichkeit, deren Haud
schrift stets erkennbar ist. Und daß Walch
egger über eine VIelfalt von Ausdrucks
mugllehkeilen verIügl, beweisL scine Au[
geschlossenheit den modernen Richtungen 
gegenüber wIe auch seine eigene kÜIUltleri
sehe Spannweite. In vielen Füllen, beson
ders in seInen Stllleben begegnet uns eine 
außerordentllC!h kluge, Interessante und 1n
divitluelle Verarbeitung und Umwertung des 
Kublamus, wobei wir nuch hier, so wie in 
allen anderen seInen Werken feststellen 
können, wie sehr der Künstler das linearc 
und das malerische Prinzip gleichwertig in 
seIner Gestaltung beherrseht. Oftmals wird 
das Kompositionsgerlisl durch ~lrenge und 
konturierte Flächenbegrenzung wledergege
hen, sodaß eine breite, ruhige und meist 
völlig flächenhafte Malerei, die aur je
de detaillistisehe Ausarbeitung verziehtet, 
<len Charakt.f'r des Werkes he~timmt; oft
mals rüekt Walehegger aber aueh die ma
lerisehen Belange so stark in den Vorder
grund, daß der Hauptreiz in fein differen
zierten "Farbkontrasten Hegt. DIe handwerk
liebe und teehnisehe Fähigkeit des Künst
lers erlaubt es ihm aueh stets, in reizvollen 
BInnenstrukturen zu gestalten, die dem 
Werk eine lebendige Ausstrahlungskrart 
verleihen. 

Daß Walchegger Immer mehr dazu neigt, 
auf herkömmllehe konstlUierte Perspektive 
Z\l verzichten, die Naturge&etzlichkeltl:'n und 
die aßliltomlschen Gegebenheiten zu ignorie
ren, bedeulet aber niehl, daß der Künaller 
sein spontanes Verhältnis zur Natnr und 
zur WlrkllehkeIt verUert, Die psyehIsehen 
und visuellen Impulse, die er von der Na
tur und von seinen mensehlIchen Kontakten 
empfängt, bleIben bel ibm VoraUilsetll:ung 
und AUilgangspunkt für selne flehöpferisehen 
Leistungen. In seInem Suchen nach tl.euen 
Formen und geateigerten Aussagen - el' 
achtet aber bel dieser Suche auf Disziplin 
und Konzentration und vermeldet jede 
ebaotlsche Emphase - erreieht er ,dle Fii
hlgkeit, Hintergründiges durch den Symbol
gebalt der Farbe spürbar werden zu las
sen. Und so ist es nieht verwunderlich, daß 
die tlefsten menschllehen Probleme, wle 
Liebe, Eros und Tud, aueh den Themenbe
reieh Walcheggers bestimmen. In seInen re
ligiösen Dlldern, In BeInen mIt .Masken dar
gestellten Men:>chen ist die pljyehische Au:>
sage offensIehtllch vorhanden. Seln Eindrln
gen aber In die seelische Struktur des Men
schen aehen wir auch deutlich ,in seinen 
Porträts und wir erkennen diese Absicht 
aueh In seinen StIllehen, Dlumenatüeken .und 
<luch In seinen gegens"tandslosen Malereien, 

Man darI überzeugt sein, daß die KUnst
lerpersl'inllchkeit Walcheggers In Ihrer Be
deuLung immer mehr in das allgemeine Be
wußtIlein eindringen wird, Seine persönli
ehen kÜIUltlerIschen LeIstungen sind evident 
und unanzweiIelbar, Genau 5U, wie es eine 
Tatsache Ist, daß diesem Maler darüber hln
aua auch die allgemeinen kulturellen De
lange seiner Heimat ein Anliegen waren. Er 
war nieht nur maßgeblich an der Gründung 
de:s "Osttlroler KQnstlerringea" beteiligt, 
sonderl1 hat dieser IwtituUon auch .ab er
ster Obmann vorgestanden. 
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Giebc!fresko an der Bachk,l1pf'r,te i71 Ml1trpi i. O. 
[teilweise ler~tüTt \lm! derzei( iibf'Tliillch!J. 

Slitrebl'Tl mit Violine 
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K rcuzig u1lgsQ1'Uppe 
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